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Das Kernstück des „Speziellen Angebotes“ ist das sogenannte Stufenmodell, mit sei-
nen ineinander übergreifenden sieben Stufen zwischen der Integration und Separa-
tion. Es lehnt sich an das Organisationskonzept der saarländischen Integrations-Ver-
ordnung an, welches sich selber auf internationale, insbesondere amerikanische Vor-
bilder stützt (Sander 2003). Wie es die Bezeichnung bereits nahelegt, wird mit dem 
Stufenmodell dem Versuch nachgegangen, die Wirklichkeit möglichst praxisnah ab-
zubilden. Verhaltensauffälligkeiten manifestieren sich in der Schulpraxis zwar tat-
sächlich in einem Kontinuum, die Unterscheidung von Stufen ist aber insofern ge-
rechtfertigt und sinnvoll, als sie Relevanz für die Schule hinsichtlich zu treffender 
Massnahmen und geltender Verbindlichkeiten haben. 

Das Stufenmodell dient in diesem Sinne den Unterrichts- und Betreuungsteams sowie 
den Schulleitungen als Orientierungshilfe. Auffälligkeiten im Schulalltag (nicht nur 
im Bereich Verhalten, sondern auch in den Leistungen) können eingeordnet und 
konkrete Verbindlichkeiten und Massnahmen mit den Lernenden und den Eltern/Er-
ziehungsverantwortlichen erarbeitet und festgelegt werden.  
Das Stufenmodell ist zugleich auch ein Arbeitsinstrument für die Vernetzung aller in-
volvierten Fachpersonen und deren Verantwortung im Helfersystem. So wie sich die 
Manifestation von Problemverhalten oft über einen längeren Zeitraum steigert und 
mit Hilfe der Stufen handlungsleitend eingeordnet werden kann, so zeigen die Er-
fahrungen auch, dass das Stufenmodell ebenso für eine Reintegration in die öffentli-
che Schule nach Beendigung einer separierenden Massnahme unterstützend einge-
setzt werden kann.  
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Die Stufen können in der Form einer Pyramide gesehen werden: Auf der ersten Stufe 
1 (geringe Verhaltensauffälligkeiten) sind die meisten Schüler und Schülerinnen ein-
zustufen. Je höher die Stufe ist (gravierende Verhaltensauffälligkeiten), desto weni-
ger Lernende sind darin zu finden. Umgekehrt verhält es sich mit dem besonderen 
Unterstützungsbedarf, der von Stufe zu Stufe zunimmt. Dementsprechend werden 
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auch die Ressourcen aufwändiger. In den unteren Stufen können sie noch schulhaus-
intern abgedeckt werden und gehen dann zu externen Dienstleistungserbringern 
über (z. B. Sonderschulen oder Justizheime).  

Zur Implementierung in der Praxis wird das Stufenmodell in den Schulhäusern vorge-
stellt und mit Fallvignetten veranschaulicht. Damit wird erreicht, dass es den Mitar-
beitenden der Schule bekannt und für sie nachvollziehbar und anwendbar ist. Die 
Zusammenarbeit wird auf dieser gemeinsamen Basis gut ausgerichtet. 
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